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Einführung: Java Enterprise Edition (Java EE)

Java Enterprise Edition ist ein Programmiermodell für verteilte e-business-Anwendungen auf der Basis von Java. Die Architektur basiert auf einer von SUN Microsystems herausgegebenen Spezifikation, die alle Komponenten und logischen Bausteine definiert.

  http://java.sun.com/j2ee/download.html#platformspec (Platform Specification)

Die Java EE-Spezifikation beschreibt im einzelnen

· den Aufbau eines Applikationsservers mit allen Komponenten, die nötig sind, um die Geschäftsfunktionalität einer verteilten Anwendung nach dem 3 bzw. 4-Schichtenmodell zu implementieren 

· das Zusammenwirken dieser Serverkomponenten mit einem externen Datenbanksystem,

· die logischen (internen und externen) Schnittstellen des Applikationsservers, damit Clients auf die Geschäftsfunktionalität zugreifen können. 

Die Java EE-Spezifikation ist nichts anderes als die ausführliche Beschreibung eines Architekturmodells – sie bietet jedoch keine konkrete Implementierung. Java EE ist ein offener Standard, der es jedem interessierten Hersteller ermöglicht, eine eigene Implementierung anzubieten. Diese offene Geschäftspolitik hat zum Erfolg des Java EE-Modells beigetragen. 

Es gibt viele eigenständige Implementierungen, die zum Teil frei verfügbar sind. 

Liste der aktuellen Java EE-Implementationen:

 http://java.sun.com/j2ee/compatibility.html  

Hinweis: Die Java EE-Implementierungen unterscheiden sich in einigen Details (z.B. Einrichtung des Applikationsservers/Deployment) erheblich. In den folgenden Programmierbeispielen wird die frei erhältliche Referenz-Implementierung von SUN verwendet: Download siehe nächstes Kapitel.

Die erste JavaEE-Version erschien im Dezember 1997 und wurde seither laufend verbessert und ergänzt: http://www-106.ibm.com/developerworks/java/library/j-what-are-ejbs/part1
Die ursprüngliche Spezifikation (J2EE 1.0-1.2) basiert auf elementaren Java-Klassen. Die veränderten Merkmale der Spezifikation (ab J2EE 1.3, insbesondere die abstrakten Entity-Bean-Klassen) ermöglichen demgegenüber eine grössere Flexibilität. Alle J2EE-Versionen sind abwärts-kompatibel. 

· Simplified Guide to the Java Enterprise Edition:

http://java.sun.com/j2ee/sdk_1.2.1/techdocs/guides/j2ee-overview/cover.fm.html
· J2EE 1.2 Dokumentation: http://java.sun.com/j2ee/1.2/docs/
· J2EE 1.3 Dokumentation: http://java.sun.com/j2ee/1.3/docs/
· J2EE 1.4 Dokumentation: http://java.sun.com/j2ee/1.4/docs/
· J2EE Developer’s Guide (Version 1.2.1): 
http://java.sun.com/j2ee/sdk_1.2.1/techdocs/guides/ejb/html/DevGuideTOC.html
· J2EE 1.3 Tutorial: http://java.sun.com/j2ee/tutorial/1_3-fcs/index.html
· J2EE 1.4 Tutorial: http://java.sun.com/j2ee/1.4/docs/tutorial/doc/index.html
Applikationsserver

Ein Java EE-Applikationsserver stellt grundlegende Verwaltungsdienste zur Verfügung, die von allen e-business-Applikationen benötigt werden. Darüber hinaus verwaltet er zwei Komponentengruppen (Web-Container und Bean-Container), mit deren Hilfe die Anwendungsfunktionalität implementiert (programmiert) werden kann. Diese beiden Container können entweder unabhängig voneinander oder im Zusammenwirken betrieben werden. 

Eine EE-Applikation nach dem Dreischichtenmodell bietet einem Client direkten Zugriff auf den Bean-Container. Dieser besteht aus einem RMI-basierten Server, der programmierbare Arbeitsobjekte (Enterprise Java Beans, EJB) erzeugt, benutzt und überwacht. Beans implementieren die eigentliche Geschäftsfunktionalität.

Beim Vierschichtenmodell kommt zusätzlich ein Web-Container zum Einsatz, der eine dynamische Skriptsprache (Java Server Pages, JSP) bzw. Java-Servlets unterstützt. Dadurch kann die Steuerungschicht (Ablauflogik) vom Client zentralisiert auf den Server verlagert werden. Zugriff auf den Applikationsserver auch für Thin-Clients (webbasierte Browser-Clients) möglich.

Eine Java EE-Applikation nach dem Dreischichtenmodell basiert auf dem RMI-IIOP-Protokoll und ist wegen der üblichen Port-Restriktionen nur innerhalb eines geschützten Netzwerks (Intranet) zu verwenden. Eine Applikation nach dem Vierschichtenmodell basiert auf dem standardisierten http-Protokoll und ist über Firewall-Grenzen hinweg einsetzbar. 



Beschreibung der Komponenten eines Applikationsservers

Der Applikationsserver ist die übergreifende und zentrale Komponente, die alle grundlegenden Dienste zur Verfügung stellt:

· Transaktions-Verwaltung (Transaction Management)

· Namensdienste, Objektauffindung (Registry)

· Überwachung von Sicherheitsregeln

· Zugriff von entfernten Clients (Remote Client Connectivity)

· Lebenszyklus-Verwaltung der Serverkomponenten (Life Cycle Management)

· Datenbankanbindung und –verwaltung (Database Connection Pooling)

Eine sehr wichtige Komponente ist der Transaktionsmonitor, der unter anderem auch den gleichzeitigen Zugriff vieler Clients kontrolliert, so dass keine explizite Threadprogrammierung nötig ist. Ausgefeilte Sicherheitsmechanismen erlauben die feinkörnige Abstufung von Zugriffserlaubnissen eines Clients.

Innerhalb des Applikationsservers befinden sich zwei Ablaufumgebungen (auch Container genannt), die unterschiedliche Aufgaben haben und unabhängig voneinander betrieben werden können. Die volle Funktionalität des Vierschichtenmodells kommt erst durch die enge Zusammenarbeit dieser Container innerhalb des Applikationsservers zustande.

1. Web-Container (Java Server Pages / Servlets)

Der Webcontainer besteht aus einem vollständigen Webserver, der über das Standard-Protolkoll http angesprochen wird. Darüber hinaus enthält er eine Ablaufumgebung für dynamische Webseiten auf Basis des Konzepts von Java Server Pages und Servlets. Diese ermöglichen es, dynamische Webseiten zu erstellen und nutzen, die auf die Geschäftslogik des EJB-Containers zugreifen. Java Server Pages sind HTML-Seiten, die Java-Code enthalten, Servlets bestehen aus kompilierten Java-Code, mit deren Hilfe HTML-Seiten generiert werden. Im Webcontainer werden alle JSP in Servlets kompiliert, wenn sie das erste Mal aufgerufen werden. 

2. EJB-Container (Enterprise Java Beans)

Enterprise Java Beans sind zentraler Bestandteil der Java EE-Architektur (trotz der Namensähnlichkeit haben sie nichts zu tun mit den ursprünglichen Java-Beans, die bei GUI-basierten Java-Applikationen eingesetzt werden). EJB's sind serverseitige Java-Objekte, die innerhalb des Applikationsservers (EJB-Container) ablaufen und von diesem kontrolliert werden. Sie können innerhalb festgelegter Regeln frei programmiert werden und bilden die Geschäftsfunktionalität objektorientiert ab. Durch den Zugriff auf eine angeschlossene Datenbank kann der Zustand einer Enterprise Java Bean persistent gemacht werden. Dies kann wahlweise vom Container selbst automatisch erledigt werden (container managed persistence) oder auch manuell programmiert werden (bean managed persistence). Die Datenbank ist kein physikalischer Bestandteil des Applikationsservers, insgesamt aber für die Funktionalität einer JavaEE-Applikation unverzichtbar. 

Ein Client erhält nur über genau definierbare Schnittstellen Zugriff auf EJB's und damit auf die Geschäftsfunktionalität. Dabei werden die Regeln von Java RMI (Remote Method Invocation) zugrundegelegt. Java-EJB'S sind von ausserhalb durch das RMI-over-IIOP Protokoll ansprechbar, so dass sie mit Clientsystemen auf CORBA-Kompatibilität interagieren können. Beim Vierschichtenmodell muss der Client das http-Protokoll (request / response) benutzen, das durch die Komponenten des Webservers (JSP / Servlets) für den Applikationsserver übersetzt werden kann.

Hinweis: Im Rahmen des Java EE-Programmiermodells sollte der Webserver mit seinen Komponenten keine schwergewichtige Geschäftsfunktionalität beinhalten (obwohl dies durchaus möglich wäre), sondern dient vor allem zur Abbildung der Präsentationslogik, die einem Client den Zugriff auf die Applikation erlaubt. 
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